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Reform der Verſicherungsgeſetze. 


s N ift die Rede davon, daß man im Reichsamt des Innern 
letzt wieder mit der Ausarbeitung einer Vorlage beſchäftigt iſt, 
welche eine Vereinfachung der Verwaltung in der Arbeiter⸗ 
Verſicherung herbeiführen ſoll. Geſprochen iſt davon ſchon feit 
mehreren Jahren, aber zu einer wirklichen Reform hat es trotz 
mancher kleiner Anläufe noch immer nicht kommen wollen. Ob 
das erneute Vorgehen nun dahin führen wird, bleibt abzuwarten; 
es könnte nur dann mit Gewißheit auf wirklich erſprießliche Ver⸗ 
einfochungen, die zugleich Verbeſſerungen ſind, gerechnet werden, 
wenn der Reichstag die Hände nicht in den Schooß legt, ſondern 
ſich mit Energie an der Arbeit betheiligt. Im Reichsamt des 
Innern it man ſ. Z. ja recht befliſſen geweſen, die neue Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzgebung, für die zum Theil kein Vorbild vorhanden 
war, nach theoretiſchen Geſichtspunkten und Grundſätzen aufzu⸗ 
ſtellen, aber man zögert nun, wo es gilt, die theoretiſche Geſetz⸗ 
gebung den praktiſchen Bedürfniſſen im vollen Umfange anzupaſſen. 
Das Prinzip unſerer Arbeiterverſicherungen wird im deutſchen 
Reiche heute Niemand mehr antaſten, wohl aber die praktiſche 
Handhabung. Auch dieſe muß zeitgemäß ſein. 

Als unſere Verſicherungsgeſezze im Reichstage beſchloſſen 
wurden, wurde von Seiten der Reichsregierung mehrfach die 
Erwartung ausgeſprochen, andere Staaten würden bald unſere 
diesbezüglichen Einrichtungen prüfen, Deutſchland werde aljo 
bahnbrechend wirken auf dem weiten Felde der Sozialpolitik. 
Unſere ſozialpolitiſchen Geſetze find nun allerdings von den 
meiſten europäiſchen Induſtrieſtaaten genau geprüft, es ſind auch 
mehrfach ähnliche Einrichtungen getroffen, aber der Weg, den 
wir beſchritten, iſt in derſelben Form doch nicht eingeſchlagen. 
Theil weiſe zu hohe Koften und theilweiſe zu große Umſtändlichkeit, 
oder auch Schwerfälligkeit, das ſind die Mängel, welche bei uns 
in der Sozialgeſetzgebung ſich zeigen, und zwar ſind es bei der 
Unfallverſicherung die Koſten, bei der Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherung. Umſtändlichkeit und auch Koſten. Ueberhaupt hat 
unſere Alters- und Invalidenverſicherung eine prinzipielle 
Nachahmung noch nicht gefunden. In Frankreich ſprach man 
ein paar Male von einem gleichen Project, aber bei der 


Wer wird fiegen? 


Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 


(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungs recht vorbehalten.) 
(16. Fortſetzung.) 

„Großer Gott, haben Sie's denn mit angeſehen?“ rief der 
Notar beſtürzt, „weshalb haben Sie dem Gericht keine Anzeige 
erſtattet?!“ 

„Ich ſelber ſah nur den letzten Vorgang im Waſſer, als 
der Boſewicht von ſeinem eigenen Mordwerkzeug getroffen wurde. 
Ein anderer Zeuge aber hat Alles mit angeſehen.“ 

„Wer iſt es?“ 

„Der Tiſchler Bielſtock in Rundheim.“ 

„Seltſam,“ meinte der Notar, „daß die beiden Teſtaments⸗ 

zeugen auch hier eine Rolle ſpielen. Alſo Bielſtock hats geſehen, 
um, es wäre in dieſem Falle beſſer, wenn es ein anderer Zeuge 
vr der Mann gefällt mir nicht. Doch das bei Seite, hat er 
enn auch geſehen, daß Georg Kamp das Boot von der Kette 
gelöft und den verhängnißvollen Balken, welcher dieſem ſelber bei- 
nahe das Leben gekoſtet, in den Fluß gelegt hat? Er iſt ja wohl 
feſt eingeklemmt geweſen.“ 

„Jedenfalls, wenigſtens hatte er ſich mit dem einen Ende jo 
feſt zwiſchen die Steine eingebohrt, daß es große Anſtrengungen 
koſtete. ihn herauszuziehen. Mein Zeuge, den ich ſchließlich 
am Fluſſe ſtehend antraf, hat freilich nur geſehen, daß 
Georg Kamp den Kleinen gewaltſam aus dem Boot ins Waſſer 
gedrängt hat.“ 

„Wes halb, frage ich nochmals, haben Sie oder jener Biel- 
ſtock es nicht angezeigt? — Wiſſen Sie nicht, daß Sie beide 
dadurch ſtrafbar geworden ſind?“ 

„Wir warten damit, bis er wieder geſund iſt, Herr Notar! 
Lieber Himmel, was jollte denn das Gericht mit einem halb- 
todten Menſchen machen? — Man hätte ihn ja dadurch ganz 
umbringen können. Das mochten wir beide nicht auf unſer Ge⸗ 
wiſſen be: 
Sie ſcheinen ja ein überaus zartes Gewiſſen zu befigen,“ 
bemerkte der Notar etwas troniſch. „Ich meine, daß es unter 
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Ankündigung iſt es auch geblieben, mußte es freilich auch bleiben, 
weil man gleich zu viel thun wollte, wofür die Koſten überhaupt 
nicht aufzubringen waren. Bei dieſer Gelegenheit mag übrigens 
darauf hingewieſen ſein, daß in den von manchen Leuten ſo hoch 
geprieſenen amerikaniſchen Freiſtaaten von Staatswegen gar 
keine Wohlfahrtseinrichtungen zu Gunſten kranker und nicht mehr 
leiſtungsfähiger Arbeiter beſtehen. Mögen ſie ſehen, wie ſie 
ſertig werden!, ſo jagt man drüben. Mag das Ueberflüſſige 
vom Uebel ſein, die Bitterkeit des „Zu wenig oder Garnichts“ 
empfindet erſt, wer krank und hilflos auf der Straße liegt. 
Da es bei uns noch immer Amerikaſchwärmer giebt, dürfte es 
bei dieſer Gelegenheit ſehr wohl angebracht ſein, hieran einmal 
wieder zu erinnern. 

Die Krankenverſicherung der Arbeiter iſt unſer gewerbe⸗ 
treibenden und Arbeiterbevölkerung am meiſten in Fleiſch und 
Blut übergegangen. Verſchiedene Geſetzes⸗Vorlagen die an den 
Reichstag kamen, haben hier ſchon Abhilfe bei Mängeln ge 
ſchaffen, Umſtändlichkeiten find beſeitigt worden, die läſtig wirk⸗ 
ten. So hat auch die Krankenverſicherung eine umfangreiche 
Wohlthätigkeit enthalten können. Wenn es nicht gar ſo wenig 
Simulanten giebt, Leute, welche Krankheiten heucheln, um das 
Krankengeld zu beziehen, wodurch wiederum alle ehrlichen und 
wahrheitsliebenden Kaſſenmitglieder höher belaſtet werden, als 
es der Fall eigentlich ſein müßte, ſo trägt die Schuld hieran 
doch nicht das Geſetz, ſondern des Geſetzes ſtrafbare Ausnützung. 
Immerhin wird auch die Krankenverſicherung noch nicht als voll 
kommen zu betrachten ſein, auch hier wird eine praktiſche Reform 
doch noch Manches nutzbringend und zum Vortheil von allen 
Intereſſenten zu ändern vermögen. 

Welchen gewaltigen Vortheil die Unfallverſicherung für Ar⸗ 
beiter in thatſächlich mit Betriebsgefahren verknüpften Anlagen, 
Fabriken und Werkſtätten gehabt hat, das weiß Jedermann, 
welcher die früheren Verhältniſſe, wie ſie vor dem Unfallgeſetz 
beſtanden haben, gekannt hat und fie nun mit den heutigen Zu- 
ſtänden vergleicht. Wer wollte wohl leugnen, daß das frühere 
Haftpflichtgeſetz durchaus ein wohlmeinendes Prinzip hatte? Aber 
in ſeinem ganzen Charakter lag es, daß es ſehr häufig Anlaß zu 
Prozeſſen gab, und dieſe Prozeſſe wieder zu weitgehender Unzu⸗ 
friedenheit, denn, wie es ſtets bei ſolchen Entſcheidungen zu gehen 
pflegt, ein Theil war doch immer unzufrieden und glaubte in 
ſeinem Recht ſich gekränkt. Das Unfallverſicherungsgeſetz hat mit 
einem Schlage dieſen Schwierigkeiten ein Ende gemacht, und wenn 
auch Meinungsverſchiedenheiten wegen des Rentenbezuges und 
der Rentenhöhe vorkommen können, fie find viel weniger zahlreich 
und vor Allem iſt von koſtſpieligen Prozeſſen zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer keine Rede mehr. Aber die Verwaltung 
der Unfallverſicherung koſtet doch tüchtig Geld und alle Einwen⸗ 
dungen, die Verwaltung brauchte ja nicht ſo viel zu koſten, 
find nicht dauernd ftihhaltig, fie koſtet eben doch jo viel. Darum 
hat man auch in anderen Staaten mit großer Induſtrie ſich noch 
nicht entſchließen können, unſere Unfallverſicherung ſo, wie wir 
dieſelbe haben, nachzumachen. 

Bei der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung iſt die Zahl 
der Reichs rentner nach den amtlichen Angaben ſehr viel größer, 
r rn 
den Verhältniſſen gerechter wäre, nicht erſt die Geneſung des 
jungen Kamp abzuwarten, und damit das Urtheil des Gerichts 
hinauszuſchieben. Vielleicht hat der Tiſchler einen falſchen 
Eindruck des Vorgangs gewonnen, er iſt am Ende kurzſichtig, mit 
einem Wort, die Richter könnten doch möglicherweiſe das Zeugniß 
nicht für vollwichtig genug zu einer Verurtheilung halten und ihn 
freiſprechen. Wie grauſam würde ihn dann eine vollſtändige 
Enterbung treffen.“ 

„Nun, er wäre immerhin noch mit dem mütterlichen Erbtheil 
ein vermögender Mann,“ wandte Vogler mit unterdrückter Unruhe 
ein. „Ich haſſe den jungen Kamp nicht, wüßte auch nicht, wes⸗ 
halb, — aber von dem neuen Teſtament werden Sie ſeinen 
Vater nicht wieder abbringen.“ 

„Om, das iſt erklärlich genug nach allem, was Sie ihm 
erzählt haben“, erwiderte der Notar kurz. 

Er überlegte, daß bei einer Ablehnung ſeinerſeits einer ſeiner 
Collegen das Teſtament ohne ſolche Skrupel machen werde und 
es folglich thöricht wäre, den Verdienſt und damit zugleich auch 
den alten Clienten zu verlieren. 

Der ſchlaue Matthias Vogler konnte mit dem Reſultat heim: 
kehren, daß das Teſtament jetzt geſichert war, und wirklich erhielt 
er ſchon am nächten Tage die Mittheilung, daß der Notar nach 
einer Rückſprache mit dem Arzte zu dem frommen Betruge ge⸗ 
richtlich autorifirt worden, inſofern die Mutter des tobten Knaben 
nicht blos als Erbin ihres Sohnes zu betrachten, ſondern als ſolche 
ausdrücklich im Teſtament verzeichnet ſei. 

Nach drei Tagen war das Dokument, welches den Sohn 
des Hauſes vollſtändig enterbte, — von dem kranken Teſtator 
und den beiden würdigen Zeugen Vogler und Bielſtock unter⸗ 
ſchrieben und beſiegelt und damit Frau Lisbeth zur unumſchränkten 
und alleinigen Erbin des ſchönen — ſchuldenfreien Kamphofes 
er waren 14 Tage verfloſſen, der kranke Kamp ſchien 
ſich etwas zu erholen, er verlangte jetzt unausgejegt jeinen Wilhelm, 
der gar nicht wieder beſſer werden wollte, zu jeben und meinte, 
ſtark genug zu ſein, das Bett zu verlaſſen und von zwei Knechten 
unterftügt, die ihn noͤthigenfalls ja auch tragen könnten, zu ihm 


u kommen. Nr 
Fran Blaberh war in Verzweiflung, fie fürchtete ſich, ihm die 
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| Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Lambeel, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Der Einwand, 
dieſe Verſicherung hätte keinen praktiſchen Werth, weil zu wenig 
Perſonen 70 Jahre alt würden, iſt mithin heute ſchon widerlegt, 
wo die Altersverſicherung bet Weitem noch nicht volle Wirkſam⸗ 


als man früher annahm, daß ſie werden könnte. 


keit gewonnen hat. Gleiches gilt von der Invalidenverſicherung, 
Thalſache iſt alſo, daß auch dieſe Geſetzgebung ihren reichen 
Segen ſpendet. Aber nützt dies Geſetz ſo vielen Tauſenden be⸗ 
jahrten und noch wenig arbeitsfähigen oder ganz invaliden Ar⸗ 
beitern, ſo bringt es doch auch mit dem Markenkleben manche 
Beläſtigung und mit den verhältnißmäßig hohen Beiträgen 
manche Unkoſten mit ſich. Im Reichstag iſt ſchon oft darüber 
debattirt, aber man iſt nicht zu praktiſchen Beſchlüſſen gekommen. 
Als das Alters und Invaliden⸗Verſicherungs⸗Geſetz geſchaffen 
ward, rief der Staatsſekretär von Bötticher dem Reichstage zu: 
„Nur Muth, es wird ſchon gehen!“ Ebenſo kann man heute 
ſagen: „Nur Muth, die Reform wird ſchon werden, wenn nur 
angefangen wird.“ 


Eine glänzende Kriegs⸗ und Sieges⸗ 
Erinnerungsfeier 


veranſtalteten am Montag auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 
die drei großen Verbände der Kriegervereine von Berlin und aus 
der Umgebung der Reichshauptſtadt. Bei herrlichſtem Hohen⸗ 
zollernwetter hat ſich der Katſer 15 000 alte Krieger und Soldaten 
vor Augen führen laſſen. Die Stadt war mit Flaggen auf das 
Prächtigſte geſchmückt. In den Schaufenſtern ſah man oft von 
Blumen und Pflanzen umgeben die Büſten der Kaiſer Wilhelm I., II. 
und Friedrich, des Fürſten Bismarck und des Grafen Moltke. 
Die Ordnung im Zuge der Krieger war muſterhaft, als ob man 
eine aktive Truppe vor ſich gehabt hätte. Allerdings war das 
Tempo nicht ſo flott, denn Mancher marſchirte in den Kolonnen, 
den die feindliche Kugel ſchwer getroffen hatte. Die Bürgerſteige 
waren mit Zuſchauern dicht beſetzt und wo der Zug vorbeikam, 
da öffneten ſich alle Fenſter. Ergreifend war der Andlick eines 
Veteranen, der ſich an der Spitze eines Vereins in einem Hand⸗ 
wägelchen zum Appell jahren ließ. Ihm hatte ein Geſchoß beide 
Beine weggeriſſen. Reſpektvoll entblößten viele der Zuſchauer vor 
dem Krüppel das Haupt. 

Auf dem Tempelhofer Felde nahmen die Krieger — gegen 
15000 Veteranen mit etwa 150 Fahnen — in einem offenen 
Viereck Auſſtellung. Das Viereck wurde abgeſchloſſen durch eine 
mit Fahnen reich dekorirte Sängertribüne, vor welcher ſich die 
Kanzel und der mit Lorbeeren umrahmte Altar mit dem 
Kruzifix und den Leuchtern erhob. Um 10 Uhr traf der Kaiſer 
mit einem glänzenden Gefolge ein und wurde von den Mitgliedern 
des Ausſchuſſes empfangen. Darauf ritt Se. Majeſtät die 
Front der Ehrengäſte ab, unter denen ſich viele Generäle und 
andere höhere Offiziere befanden. Alsdann wurde die Feier 
durch den Choral „Nun danket alle Gott“ eröffnet, nach welchem 
der evangeliſche Militär-Oberpfarrer Wölfing und der katholiſche 
Vollmar Anſprachen hielten. Nach abermaligem Geſange erfolgte 
die Beſichtigung der Veteranen durch den Kaiſer, welcher hiernach 


Wahrheit zu geſtehen und ſehnte zum erſten Male wieder den 
Matthias Vogler herbei, der einzige, welcher den kranken Mann 
zurechtſprechen konnte. 

Wenn man den Wolf nennt, kommt er gerennt! 

Der Erſehnte, welcher einige Tage verreiſt geweſen war, 
trat zu ihrer Erleichterung in dieſem rathloſen Augenblick in 
den Hof. — x 

„Ach, gottlob, daß Sie gekommen find,“ fagte fie, mit ihm 
in die Wohnſtube tretend. „Nun will er durchaus aufſtehen und 
den Wilhelm ſehen.“ 5 

5 Hm, hm, das müſſen wir verhüten, oder ihm die Wahrheit 
ſagen. Soll ich's thun?“ 

„Ich mag's nicht auf mich nehmen, — ſprechen Sie ihn 
lieber noch einmal zurecht —“ 

„Ja, was hilft das Aufſchieben. es muß doch endlich ge⸗ 
ſchehen. Uebrigens fehlt ihm doch ſicherlich die Kraft zum Auf⸗ 
ehen.“ ; 
0 „O, er befindet ſich, ſeit Sie nicht hier waren, viel beſſer,“ 
meinte Frau Lisbeth, „ich glaube wohl, daß er's fertig bringt.“ 

„Haben Sie ihm am Tage und in der Nacht von den 
Tropfen, die ich Ihnen gegeben habe, in ſein Getränk gethan?“ 
inquirierte er mit ſcharfer Stimme. 

Die Frau erbleichte, es war ihr plötzlich, als ſähe ſie hinter 
der Biedermannsmaske eine Teufelsfratze. Sie wandte ſich 
ſchaudernd ab und ſchwieg. 

„Weshalb haben Sie das unterlaſſen, Frau Lisbeth?“ fuhr 
er ſanft fort. „Er hat doch ruhigere Nächte ſeitdem und be⸗ 
ſchimpft Sie nicht mehr.“ 

„Das iſt wohl wahr,“ erwiderte ſie mit ſtockender Stimme 
„aber es kommt mir doch auch ſo vor, als ob die Tropfen ihm 
nicht gut bekämen.“ 

Das iſt albern von Ihnen, — ich nehme 
wenn ich nicht ſchlafen kann. ſie haben Sie ihm aber doch 
ſonſt Nachts gegeben, nicht wahr? — nur nicht zu viel Wee 
allerdings, wenn man's zu gut macht. — Na, laſſen wir das, j 0 
will nun gleich zu ihm gehen, — und wenn ich ihn gar nicht 
bändigen kann, muß ich's ihm wohl ſagen.“ 


(Fortjegung folgt.) 


ſie regelmäßig, 


des a Se ˙ m ꝛð⅛ ww . rue 


in die Mitte vor den Altar ritt, um folgende Anſprache an die 
verſammelten Krieger zu halten: 

„Dem Beiſpiele meines glorreichen Großvaters ſolgend, 
haben wir die Erinnerung an den großen Tag von St. Privat 
mit dem Dank gegen Gott angefangen, daß er mit unſeren 
Waffen geweſen und der gerechten Sache zum Siege 
verholfen! Ohne jedes Gefühl der Selbſterhebung, in voller 
Anerkennung der Tapferkrit und Ausdauer, mit der unſer 
Gegner ſich ſchlug, ſind wir ſtolz darauf, daß durch den Sieg 
unſer Vaterland wieder geeinigt worden, und es freut mich, ſo 
viele altbewährte Kämpfer meines Großvaters hier in Euch zu 
begrüßen. Möge der heutige Tag für Euch ein neuer Ausgangs⸗ 
punkt ſein, um wiederum in friedlicher Weiſe, Eurem alten 
Fahneneid getreu, den Ihr Eurem König geſchworen, für unſer 
Vaterland zu arbeiten in der Pflege des Reſpekts vor dem 
Geſetz, in der Pflege der Religion und in der Pflege der 
Liebe zum königlichen Hauſe jedweden Tendenzen, die 
zum Umſturz führen, entgegenzuarbeiten, in echt ſoldatiſcher 
Manier Euch um Euren König zu ſa garen. In beſonderer 
Anerkennung für die Leiſtungen der Armee vor 25 Jahren habe 
ich unter dem geſtrigen Tag eine Verordnung erlaſſen, in der 
befohlen wird, daß ſämmtliche Ritter des Eiſernen Kreuzes ſil⸗ 
bernes Eichenlaub mit der Zahl 25 über dem Kreuz zu tragen 
haben, und daß ſämmtliche Beſitzer der Kriegsdenkmünze für 
Schlachten und Gefechte ſilberne Riegel auf dem Ordensbande 
erhalten, auf denen die Schlachten und Gefechte, die der Einzelne 
mitgemacht, verzeichnet find, damit Der, der Euch begegnet, er ⸗ 
kenne, an welchem Orte Ihr Euch hervorgethan. Aus dieſem 
Beweiſe möget Ihr entnehmen, wie dankbar mein Herz für Euch 
ſchlägt. Ich glaube hierbei wohl im Sinne meines Großvaters 
zu handeln. Und nun geht hin und thut Eure Arbeit, wie ich 
Euch befohlen.“ 

Die Worte des Kaiſers wurden mit einem dreimaligen Hurrah 
und durch das Abſingen der Nationalhymne erwidert. — Während 
einer Pauſe unterhielt ſich der Monarch mit den beiden Militär⸗ 
Oberpfarrern. Der Kaiser ging näher auf die Rede des katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen ein und betonte, daß nach ſeiner Anſicht die 
vom Redner hervorgehobene Pflichttreue das einzige Mittel 
ſei, um die Sozial demokratie zurückzu weiſen und daß 
namentlich in der Schule darauf gedrungen werden müſſe, daß 
die Kinder nicht allein mit dem Verſtande lernen, ſondern 
daß auch das Herz gebildet werden müſſe. Auch den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern der Kriegerverbände reichte er herzlich die Hand 
und bat ſie, dahin zu wirken, daß die Krie gervereine ſich 
namentlich auch der jüngeren Generation der Kameraden 
annehmen ſollten. — Nachdem der Kaiſer zum Schluß noch eigen⸗ 
händig den beiden Militärgeiſtlichen den Kronenorden 3 Klaſſe 
überreicht hatte, ließ er die Krieger vorbeiziehen und rief denſelben 
beim Abſchied ein „Lebt wohl, Kameraden“ zu. Alsdann mar- 
ſchirten die Veteranen nach der Haſenheide ab. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19 Auguſt. 


Der Kaiſer hörte am Montag Vorträge und wohnte der 
Feier der Kriegerverbände auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 
bei. Nachmittags hat er ſich nach Wilhelmshöhe zum Beſuch 
feiner Gemahlin begegen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, daß zu alljeitigem 
Bedauern der große Kanzler des hochſeligen Katjers 
Wilhelm I., zu deſſen Denkmal Sonntag der Grundſtein gelegt 
wurde, durch ſein hohes Alter verhindert wurde, perſönlich an 
der Feier theilzunehmen. — Das Blatt erfährt hierzu, daß 
Fürſt Bismarck auf die Einladung zur Feier der Grundſtein⸗ 
legung, welche der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe dem Fürſten 
Bismarck im Allerhöchſten Auſtrage überſandte, dieſen (den 
Reichskanzler) gebeten, mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand 
fein Nichterſcheinen bei Seiner Majeſtät dem Katjer zu ent⸗ 

-ſchuldigen. N 

Der Kaiſer hat dem Generalfeldmarſchall von Blumenthal 
in Berlin Kreuz und Stern der Großkomthute des königl. Haus 
ordens von Hohenzollern mit Schwertern am Ringe verliehen. 
Der Flügeladjutant v. Scholl erhielt den Rothen Adlerorden 
3. Klaſſe, die Flügeladjutanten Oberſtlieutenants v. Moltke, 
von Sedendorff, Graf Hülſen find zu Oberſten ker 
ördert. 
Die Generale von Bülow, Graf Roon, von Strubberg, 
von Seebeck, von Dallmer und v. d. Dollen haben kaiſerliche 
Telegramme erhalten, in denen der Monarch ihre Verdtenſte im 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege hervorhebt. 

An den Generallieutenant z. D. Grafen Roon ſandte 
der Raijer folgendes Telegramm: „Die 25. Wiederkehr des 
Jahrestages der Schlacht bei Gravelotte und St. Privat läßt 
mich von Neuem dauernd der großen Verdienſte Ihres ſeligen 
Vaters als Kriegsminiſter meines hochſeligen Großvaters ge-: 
denken.“ 

Die „Norddeutſche All gemeine Zeitung“ ſckreibt 
Der unlängſt von den geſetzgebenden Körperſchaften in Paris und 
der ſchweizeriſchen Bundes verſammlung genehmigte franzöſiſch⸗ 
ſchweizeriſche Handelsvertrag tritt am 19. d. M. in Kraft. In 
Folge deſſen wird vom 19 an der Beſchluß des ſchweizeriſchen 
Bundes raths vom 14 Februar 1893 betreffend Urſprungszeugniſſe 
bei Waarenenfuhr in der Schweiz ſeine Wirkſamkeit verlieren, 
jo daß von da ab die durch dieſen Beſchluß angeordneten Ur⸗ 
ſprungszertifikate nicht mehr erforderlich ſein werden. 


— 
Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der Statthalter von Galizien Badeni, iſt zum 
Kaſſer berufen worden und wird ſich morgen nach Iſchl begeben. Man 
nimmt an, daß die Berufung mit der Bildung des definitiven Kabinets 
zuſammenhängt. — Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Mendelhof, die 
ſtärkende Höhenluft übe auf den Erzherzog Franz Ferdinand ſchon jetzt 
ihre günſtige Wirkung aus. 

Italien. Auf Grund eines Haftbefehls ſind mehrere Angeſtellte des 
Bankhauſes Tratelli Binngen, zwei Makler und ein Kaufman verhaftet. 
Dieſelben werden der Mitſchuld an dem Falliſſement Binngen beſchuldigt. 

Frankreich. Die Generalräthe wurden Montag eröffnet. Ein Zwiſchen⸗ 
fall iſt nicht gemeldet. Meiſtens wurden die bisherigen Präſidenten wieder⸗ 
gewählt. Miniſterpräſident Ribot lehnte die ihm von den Genera lräthen 
des Pas⸗de⸗Calais angebotene Präſidentſchaft ab. 

England. Der Staatsſekretär des Kriegsamtes, Marquis of Lans⸗ 
downe, erklärte, Lord Wolseley ſei zum Nachfolger des Herzogs von Cam⸗ 
bridge als Oberbefehlshaber des Heeres ernannt. Der Herzog von Cam⸗ 
bridge lege ſein Amt am 1. November nieder — Die Einzelheiten des 
Waffen⸗Ergänzungs⸗Voranſchlags im Betrage von 70 000 Pfd. Sterl. find 
veröffentlicht worden. Dieſer außerordentliche Betrag iſt beſtimmt zur Be⸗ 
ſchaffung von Handwaffen und Munition. 

; Rußland. Der Kaiſer und die Kaiſerin fiedelten nach Zarskoje Selo 
über. 

Spanien. Wie das Pariſer Blatt „Temps“ meldet, ſind von den 


für Cuba einberufenen Reſerviſten aus den Provinzen Barcelona und 


Verona ſechshundert nach Frantreich entflohen und ſuchen in den Fabriken 


von Perpignan Arbeit. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gulmſee, 19. Auguſt. Herr Pfarrer Schmid hat ſeine fünf 
Wochen währende Urlaubsreiſe angetreten. Es werden ihn vertreten: am 
25. d. Mts. Herr Pfarrer Hiltmann⸗Lulkau. am 1. Septr. Pfarrer Braun» 
ſchweig⸗Liſſewo, am 8. Septbr. Pfarrer Moderow⸗Kiewo, am 15. Septbr. 
Pfarrer Hiltmann⸗Lulkau. Jeden Donnerſtag Nachmittag wird Herr Pfarrer 
Hiltmann aus Lulkau die Amtshandlungen, wie Taufen und Trauungen, 
vollziehen. — Die Einſegnung der evangeliſchen Kinder aus 
Liſſewo findet am Sonntag, 1. September nach dem Hauptgottes⸗ 
dienſte durch den dortigen Pfarrer Herrn Braunſchweig ſtatt. — 
Herr Klempnermeiſter Hartmann hat ſein Amt als ſtädtiſcher Spritzen⸗ 
meiſter niedergelegt. — Heute früh brach auf dem Grundſtück des Beſißers 
Herrn Haberer⸗Skompe Feuer aus. Es iſt eine Scheune nebſt Inhalt 
und ein Stall vollſtändig abgebrannt. Vom lebendem Inventar iſt ein 
werthvolles junges Pferd, 4 Schweine und Federvieh mitverbrannt. Herr 
Haberer iſt nicht verſichert geweſen, ſodaß er großen Schaden erleidet. 
Dem energiſchen Eingreifen unſerer freiwilligen Feuerwehr, die in kurzer 
Zeit auf der Brandſtätte erſchien, iſt es zu danken, daß das Wohngebäude 
vom Feuer verſchont blieb. 

— Culm, 18. Auguſt. In der heutigen Sitzung des freien Kreis⸗ 
lehrervereins wurden zu Delegirten bezw. zu Vertretern zur Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung die Herren Behnke⸗Culm, Titz⸗ Kl. Czyſte, 
Zander⸗Kölln und Draheim⸗Neugut gewählt. Von dem Verein iſt dem 
verſtorbenen Vorſitzenden Hückel ein Gitter ums Grab geſetzt worden, es 
wurde nun beſchloſſen, auch eine Gedenktafel anbringen zu laſſen. Der 
Verein blickt in dieſem Jahre auf ſein 25jähriges Beſtehen zurück. Es 
wurde beſchloſſen, Mitte Oktober eine Jubelfeier zu veranftalten. 

— Roſenberg. 18. Auguſt. Im Frühling d. J. traf der Poſtbote 
Kruck aus Freyſtadt mit dem unterkunftsloſen Müllergeſellen Koch zu- 
ſammen und fragte ihn nach feinen Legitimationspapieren. Kruck, eben- 
falls gelernter Müller, war etwas angetrunken und ſagte zu Koch, der 
ſeinen Militärpaß vorzeigte: „Du biſt kein richtiger Müller,“ ſtieß Koch 
vor die Bruft und mißhandelte ihn mit einem Stocke. Bei dem nun fol- 
genden Ringen wäre es Kruck wohl übel ergangen, wäre nicht ein Fuhr⸗ 
werk gekommen, auf welches er ſprang und nach Freyſtadt fuhr. Auf dem 
Poſtamte erklärte er zu Protokoll, er wäre bei Heinrichau von 5 Strolchen 
angefallen, unter denen er Koch erkannt hätte, der ihm Uhr und Geld haben 
rauben wollen. Dieſelbe Anzeige erſtattete er dem Gendarm Totenhaupt, 
der Koch bald zur Stelle ſchaffte. Dieſer erzählte auf dem Poſtamt den 
ganzen Hergang der Sache und ſtellte gegen Kruck Strafantrag, Letzterer 
erklärte am anderen Tage, daß die ganze Geſchichte von dem Raubanfalle 
erfunden wäre; er wiſſe nicht wie er dazu gekommen ſei. Die Strafkammer 
verurtheilte jetzt Kruck wegen Mißhandlung und wiſſentlich falſcher Anzeige 
zu 6 Wochen und 1 Tag Gefängniß. 

— Graudenz, 19. Auguſt. Der Kaiſer hat genehmigt, daß die Grund⸗ 
ſtücke, deren Befig für die durch kaiſerliche Ordre vom 9. Mai 1889 be⸗ 
fohlene Erweiterung der Befeſtigungsanlagen von Graudenz erforderlich 
wurde oder noch wird, ſoweit ein freihändiger Ankauf nicht zu ermöglichen 
iſt, im Wege der Enteignung für die Militärverwaltung erworben 
werden dürfen. 

— Zempelburg, 18. Auguſt. Der Wirth des Gutes Borowke kam, 
als er in dieſen Tagen beim Häckſelſchneiden die Pferde antrieb, der 
Göpelſtange zwiſchen Roßwerk und Maſchine mit einem Fuße zu nahe. 
Das Bein wurde nun von der Stange erfaßt und bis an den Ober— 
ſchenkel vollſtändig zer malmt, fo daß es bis über die Knie hat abge⸗ 
nommen werden müſſen. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob der Verunglückte mit 
dem Leben davon kommen wird. 

— Pr. Stargard. 18. Auguſt. Anfangs hieß es, daß die beiden 
hieſigen Huſarenſchwadronen (Leibregiment Nr. 1) uns zum 1. Of» 
tober verlaſſen ſollten; dieſer 1 iſt aber angeordnet worden, daß das 
ganze Regiment, nachdem es das Kaiſermanöver mitgemacht haben wird, 
unmittelbar feinen neuen Garniſonsort Langfuhr beziehen ſoll, was am 
5. Oltober geſchehen wird. Die 4. Schwadron iſt bereits ſeit 1815 hier 
in Garniſon, die 3. Schwadron wurde gegen Ende der 1870er Jahre von 
Oſterode hierherverlegt. Da die Beziehungen zwiſchen den beiden Schwa⸗ 
dronen und der hieſigen Civilbevölkernng ſtets ſehr gute geweſen find, fo 
ſieht man die ſchmucke Reitertruppe ungern von hier ſcheiden. Es war 
eine Abſchiedsfeier von Seiten der Stadt geplant; da das Regiment aber 
ſchon am Dienſtag in's Manöver auszieht und gar nicht mehr zurück- 
kommt, ſo hat von der Feier Abſtand genommen werden müſſen, und der Ma⸗ 

iſtrat hat beſchloſſen, dem Regiment in anderer Form ein bleibendes 

rinnerungszeichen an die alte Garniſonſtadt der 3. und 4. Schwadron 
zu überreichen. Der Auszug findet Dienſtag früh ſtatt. Es bleibt dann 
nur die 3. Abtheilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 36 hier in Gar⸗ 
niſon und bezieht die bereits von Friedrich dem Großen erbaute Kaſerne. 
— Das geſtern Nachmittag in den Anlagen des Schützenhauſes veranſtal⸗ 
tete Waldfeſt war recht gut beſucht. Die Geſammteinnahme betrug 1315 
Mk., ſo daß ſelbſt nach Abzug der Unkoſten genug übrig bleiben 
dürfte, um den noch fehlenden letzten Reſt der Koſten für das am 1. Sep⸗ 
tember zu enthüllende Kaiſer⸗ und Kriegerdenkmal zu decken. 

— Dirſchau, 19. Auguſt. Ein großes Feuer hat geſtern Abend in 
Gr. Leſewitz gewüthet, wo, wie uns mitgetheilt wird, die Beſitzung des 
Herrn Amtsvorſtehers D. ein Raub der Flammen geworden iſt. Das 
Feuer erleuchtete meilenweit den nächtlichen Himmel und konnte auch hier 
geſehen werden. 

— Danzig, 19. Auguſt. Eine mächtige Feuerfäule ſahen die 
Bewohner von Zoppot und der benachbarten Strandortſchaften geſtern 
Abend bald nach 10 Uhr über dem Meere auflodern. Man glaubte anfangs, 
daß ein vor dem Hafen liegendes Schiff in Flammen ſtehe, bald aber 
zeigte es ſich, daß der Brand in dem Herren bade auf der Weſter⸗ 
platte wüthete. Das Feuer war dort gegen 10 Uhr in dem Mittelbau 
der Badeanſtalt, welcher die Kaſſe und die Bademeiſterſtube enthält, aus⸗ 
gebrochen. Bald nach 11 Uhr war man des Feuers Herr geworden. Ab⸗ 

ebrannt ſind der Mittelbau (Rafie und Bade meiſterſtuben) und 6 bis 8 
Zellen des öſtlichen Flügels. Leider find alle Sachen, die im Wäſcheraum 
aufbewahrt wurden, Bademäntel und andere Badewäſche mit verbrannt. 
Der Hauptſchaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. Hoffentlich erleidet 
der Betrieb keine längere Unterbrechung. — Zur Erinnerung an die 
fünfundzwanzigjährige Wiederkehr des Jahrestages der Schlacht von Grave» 
lotte hatten ſich die hieſigen Kriegervereine, beſtehend aus dem Krieger⸗ 
verein „Boruſſia,“ Danziger uniformirter Kriegerverein, Nichtuniformirter 
Kriegerverein, Vereine ehemaliger Vierer, Fünfer und Pioniere, Verein 
ehemaliger Angehöriger der Kaiferlihen Marine „Hohenzollern“, ſowie 
eine Anzahl Mitkämpfer des letzten Feldzuges Sonntag hier vereinigt. Die 
Stadt hatte ein Feſtgewandt angelegt. 

— Aus der Provinz Weſtpreußen, 18. Auguſt. In der Trinker⸗ 
heilanſtalt zu Sagorſch im Kreiſe Neuſtadt in Westpreußen find im vers 
floſſenen Jahre 10 Pfleglinge in zuſammen 1268 Tagen behandelt worden, 
wovon einer nach 1imonatlicher Enthaltſamkeit feiner Famile als geheilt 
zurückgegeben werden konnte. Die Hauptkaſſe hatte in dem Berichtsjahre 
eine Einnahme von 6204,21 Mark und eine Ausgabe von 2312.04 Mark, 
ſodaß ein Beſtand von 3892,17 Mark verbleibt. Die Lokalkaſſe hatte bei 
einer Einnahme von 4279,01 Mark und einer 4270,01 Mark betragenden 
Ausgabe einen Ueberſchuß von 9 Mark. 

— Bromberg, 19. Auguſt. Geſtern, am Gedenktage des Sieges bei 
Gravelotte, hatte der hiefige Land wehrvere in für feine Mitglieder 
einen „Regimentsappell“ veranſtaltet. An dem Kriegerdenkmal, dem 
Friedrichsdenkmal und dem Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf dem Weltzienplatz 
wurden nach patriotiſchen Anſprachen Kränze niedergelegt. — Der 
Verein ehemaliger Gardiſten feierte geſtern das Jubiläum 
der Schlachten von St. Privat und Gravelotte im Lokal des Herrn Riedel 
in Fordon, wohin ſich die Kameraden per Wagen begeben hatten. Das 
Feſt verlief in ſchönſter Weiſe. 

— Schulitz, 18. Auguſt. Kreisſchulinſpektor Ortlieb beſuchte geſtern 
die hieſige Stadiſchule und hielt in den einzelnen Klaſſen eine Reviſion 
ab. — Am Sonnabend Nachmittag fand hier die gerichtsärztliche Sek⸗ 
tion einer Kindes leiche ſtatt. Nach der Unterſuchung wurde die 
Mutter des Kindes, ein Dienſtmädchen, als des Kindesmordes verdächtig, 
dem Bromberger Gerichte überliefert. — Im Jaſchinski'ſchen Gaſthauſe 
in Schloßhauland war das heutige Konzert zur Feier der Schlacht bet 
St. Privat recht gut beſucht. ie hieſigen Krieger von 1870 71 
wurden hierzu von Herrn J. mit Muſik vom Markte abgeholt. 

3 Krone a. B., 18. Auguſt. Ein recht bedauerlicher Unfall 
ereignete ſich am Freitag auf dem hieſigen Kleinbahnhof. 
Syring I. war vor dem Lokomotivſchuppen mir dem Ausbrennen eines 
Rohres beſchäftigt, wobei ein anderer Heizer Petroleum aus einer Blech- 
kanne in das zu dieſem Zweck mit Wolle gefüllte Rohr goß, während am 
unteren Ende eine kleine Flamme brannte. Plötzlich ſprang die Flamme 
aus dem Rohr in die Petroleumkanne über und im Nu war Syrin in 
eine lichterlohe Feuerſäule gehüllt. In feiner Todesangſt ſtürzte S. nach 
dem Perron zu, während der planmäßige Nachmittagszug nach Bromberg 
ſich gerade in Bewegung ſetzte. Herbeiellenden Perſonen gelang es, die 
Flammen zu erftiden und dem bedauernswerthen Manne die verbrannten 
Kleidungsſtücke vom Leibe zu reißen. Der Verunglückte, der ganz erhebliche 
Brandwunden am Oberkörper und am Geſicht davon trug, mußte in das 
ſtädtiſche Krankenhaus befördert werden. N 


Der Heizer 


— Inowrazlaw, 18. Augufl. Heute früh brannte den Beſitzer 
Jeſchke in der Poſener Straße ein großer Stall nieder. — Heute Morgen 
wurde bei dem Lehrer a. D. Elias ein Ein bruchdiebſtahl ver⸗ 
übt und außer verſchiedenen Kleinigkeiten eine goldene und eine ſilberne 0 
Uhr, ein Portemonnaie mit Geld, ein Paar Gamaſchen und zwei Paar 
neue Hoſen geſtohlen. Ein ähnlicher Diebſtahl wurde in der vorver⸗ 
gangenen Nacht bei dem Pferdehändler Meyer verübt. — Das Feſt der 
goldenen Hochzeit beging heute das Buchbinder Schwalbe ſche 
Ehepaar. Das Jubelpaar iſt noch ſehr rüſtig, beſonders Herr S., der 
ſeit ſeiner Geburt taubſtumm iſt. Dem Paare wurden von allen Seiten 
Geſchenke zu theil, der Erſte Bürgermeiſter Heſſe überreichte ihm die Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille. — Am Sonnabend fand in Kruſchwitz die feier⸗ 
liche Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals ſtatt; ver⸗ 
bunden war damit zugleich die Feier des 2. Verbandsfeſtes des Verbandes 
der Landwehr- und Krieger⸗Vereine des Landwehrbezirks Inowrazlaw. | 
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Locales. 
Thorn, 20 Auguſt 1895. 1 

„ ([Für die Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
und der Kriegsdenkmünze.!] Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht einen Erlaß des Kaiſers, welcher aus Anlaß der 
25. Wiederkehr der Siegestage des Krieges von 1870,71 den 
Beſitzern des Eiſernen Kreuzes die Berechtigung ertheilt, 
auf dem Ordensbande drei Eichenblätter aus weißem 
Metall mit der Zahl „25“ zu tragen. — Ferner ver: 
öffentlicht der „Reichsanzeiger“ einen kaiſerlichen Erlaß, welcher 
anläßlich der 25. Wiederkehr der Siegestage von 1870/71 den 
Beſitzern der Kriegsdenkmünze, welche an den Haupt⸗ 
ſchlachten theilnahmen, die Verechtigung verleiht, am Bande der 
Kriegsdenkmünze eine Spange mit dem Namen der ent⸗ 
ſprechenden Schlacht zu tro gen. Als ſolche Schlachten gelten die 
bei Spicheren, Wörth, Colombey Nonilly. Vionville Mars la Tour, 
Gravelotte-St. Privat, Beaumont, Noiſſeville, Sedan, Amiens, 
Beaume la Rolande, Villiers, Loigny Poupry, Orleans, und 
Beaugency⸗Cravant, an der Hallue, bei Bapaume, Le Mans, an der 
Liſaine, bei St. Quentin, Mont Valérien und die Belagerungen 
von Straßburg, Paris und Belfort. 

m (O ſt- und Weſtpreußen auf den Schlachtfeldern 
Aus Metz wird geſchrieben: Dieſer Tage feierten die hier zum 
Beſuch der Schlachtfelder anweſenden Oſt⸗ und Weſtpreußen auf 
dem Schlachtfelge vom 14. Auguſt die Gedenkfeier dieſes Tages. 
Nachmittags wurde der Marſch nach dem Dorfe Noiſſeville ange 
treten. Nachdem die dortigen Denkmäler und Gräber der einzelnen 
oft: und weſtpreußiſchen Regimenter beſichtigt worden waren, ver: 

| 


ſammelte man ſich bei der durch die Schlacht bekannt gewordenen 
(deute aber nicht mehr in Betrieb befindlichen) Brauerei L’Amitie 
woſelbſt der Feſtplatz hergerichtet worden war. Hierauf intonirte 
die Rapelle den Choral „Jeſus meine Zuverſicht“, und der Verein 
„Liederkranz“ ſana das „Eebet während der Schlacht“ und der 
Männerchor der Dit und Weſtpreußen „Wie fie jo ſanft ruhen“. 
Der Militär Oberpfarrer Baßler hielt eine Gedächtnißrede, die 
um ſo tiefer wirken mußte, als man von dem Feſtplatze aus — 
der Redner ſtand dicht neben dem Denkmal des 1. Armeecorps — 
das ganze weite Gräberfeld vor ſich liegen hatte. Die ernſte 
Feier ſchloß mit Abſingung der „Neuen deutſchen Nationalhymne 
zum 25jährigen Sieges⸗ und Reichsjubiläum“ von Kunoth, vorge 
tragen vom „Oſt⸗ und Weſtpreußenchor“. 

X Zum Mandver) Bei der zur Abhaltung von 
Schießübungen auf dem Schießplatz bei Hammerſtein befindlichen 
2. Abtheilung des Feld⸗Artillerie-Regiments Nro. 35 iſt bekannt⸗ 
lich ein rotzverdächtiges Pferd der 5. Batterie getödtet und bei 
demſelben acuter Rotz feſtgeſtellt worden. Aus dieſem Grunde 
findet das bei Hammerſtein geplante Brigade⸗Exerciren der aus 
dem Blücher ⸗Huſaren⸗Regiment und dem Ulanen⸗Regiment 
4 combinirten Cavallerie-Brigade nicht daſelbſt, ſondern bei 
Stolp ſtatt. 

2(Radwettfahren.] Unſer Radfahrerverein „Vor⸗ 
wärt“ veranftaltet am Sonntag auf der Liſſomitzer Chauſſee 
Nachmittags 3¼ Uhr ein Vereinsrennen, das durch Hinzuziehung 
von Nichtmitgliedern eine gewiſſe Abwechſelung bieten wird. 
Für Preiſe ſind 100 Mark vom Verein bewilligt, ſodaß die 
Betbeiligten ein hübſches Andenken für ihre Leiſtungen erhalten. 
— Dem Verein nicht angehörende Fahrer haben ſich beim Fahr⸗ 
wart anzumelden, wenn ſie ſich am Rennen betheiligen wollen. 

> [der Landwehroerein] hält Sonnabend bei Nicolai 
eine Sitzung ob zur Beſprechung über die Sedanfeier. 
Kameraden des Vereins, welche an der Feier theilzunehmen 
gedenken, müſſen dies ſpäteſtens bis zu dem genannten Tage dem 
Vorſtande anzeigen. 

— [Bauarbeiter] haben zu heute Abend nach dem 
Golz'ſchen Lokal auf der Culmer Vorſtadt eine ordentliche Ver⸗ 
ſammlung einberufen, in der gegen angebliche Miß gkände im 
Baugewerbe proteſtirt werden ſoll. Ein Herr Eckſtein aus 
Zwickau ſoll einen Vortrag halten. 

*[Sonder⸗Ausſtellung von oft- und weſtpreußiſchen 
Molkereiproducten.] Dieſe Ausſtellung, welche, wie bereits 
berichtet, vor einigen Tagen auf der nordoſtdeutſchen 
Gewerbe Ausſtellung in Königsberg eröffnet wurde, iſt 
inſofern beſonders wichtig, als hier zum erſten Mal der Verſuch. 
gewagt wird, eine derartige Ausſtellung in der warmen Jahres- 
zeit zu veranſtalten. Wie die Herren Preisrichter feſtſtellen 
konnten, ſind die Reſultate ſehr günstig ausgefallen, die allerdings 
etwas koſtſpielige Conſervirung der Butter dit gelungen und 
ſomit die ſommerliche Ausſtellung von Molkerei⸗ und Milch 
producten für die Folge geſichert. Unter den ausgeſtellten 
Gegenſtänden befinder ſich auch eine Collectio-Ausſtellung 
weſtpreußiſcher Molkereien. Ferner hat Weſtpreußen geradezu 
hervorragende Imitattonen des Schweizer Käſes ausgeſtellt, und 
eines weiteren Intereſſes werden das Überaus ſchmackgafte, an 
Pumpernickel erinnernde „Molkenbrod“, der prächtige von einer 
Danziger Firma verzapfte „Milchpunſch“ und andere Novitäten 
auf dem Gebiet des Molkereiweſens vom Publikum gewürdigt. 
Am Sonnabend erfolgte die Verkündigung des Urtheils der 
Preisrichter, und zwar durch Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. 
Fleiſchnann über die Butter⸗Abtheilung, durch Herrn Molkerei⸗ 
director Claus⸗Stuhm über die Käſeabtheilung. Wohl nie hat 
das Geſammturtheil eines Preisrichtercollegtums jo viel Lob 
und Anerkennung enthalten, wie die ſämmtliche Urtheile 
zuſammenfaſſende Rede des Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. 
Fleiſchmann. Es if einſtimmig conſtatirt worden, daß eine 
derartige Ausgeglichenheit in der Güte bisher noch nicht erreicht 
worden iſt. Beide Herren hoben das ungemein befriedigende 
und für die Ausſteller höchſt ehrenvolle Reſultat der Beurtheilung 
hervor. Nur ein Product wurde als mittelmäßig, die meiſten 
Producte als fein und gut und einige ſogar als hochfein 
bezeichnet. Fehlerhaft und ſchlecht iſt kein Product geweſen. 

(—) [In das hieſige Holzgeſchäfil ſcheint jetzt 
Leben kommen zu wollen. Die Zufuhren ſind reichlich, die 
Kaufluſt wird reger. In der vergangenen Woche ſind erhebliche 
Verkäufe in Kiefern⸗Rundhölzer und Tannen abgeſchloſſen 
worden. Rundelſen bleiben anhaltend begehrt, und es werden 
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Stadt, 


für dieſe bohe Preiſe angelegt. Die beſſeren Hölzer treffen jetzt. 

auch allmählich ein, und man erwartet. daß dies Geſchäft End 

wg oder Anfangs nächſten Monats ſeinen Höhepunkt erreichen 
rd. 


== [Der alte Klingſäckel,] ein ehrwürdiges Stück Mittel: 
alier, verſchwindet mehr und mehr aus den Kirchen. Abgeſeben 

avon, daß er gern die Kirchenſchläfer zu neuem Leben erweckte, 
batte er zu jenen Zeiten, als die Abgaben an die Kirche im 
Weſentlichen in Zehnten und anderen Naturalleiſtungen beſtanden, 

en guten Zweck, baares Geld der Kirchenkaſſe zur Beſtreitung 
mannigfacher Bedürfniſſe zuzuführen. Seit aber die Kirchenſteuern 
eingeführt ſind und jedes Gemeindemitglied nach einem 
Prozentſaß der Staatsiteuer zur Kirche ſteuert, erſcheint es nicht 
mehr an der Zeit, von den Kirchenbeſuchern durch den Kling⸗ 
beutel noch eine beſondere Steuer für die Kirche zu erheben. 
Die Klingſäckelgelder ſind nicht etwa für die Armen beſtimmt. 
So hat denn auch die hiefige Georgengemein de den Klingſäckel 
abgeſchafft und er geht in deren Gottesdienſten auf der Mocker und, 
aan Pfefferkorn in der Neuſtädtiſchen Kirche den 
Die N 15 t für die Georgengemeinde abhält, nicht mehr herum. 
Br en des neuen Etatsjahres den Klingbeutel 
= lEs geht zum Herbſt] und Jagdfreude und 
Jagoluſt kommen nun auch —.— b Recht, als 
= den erften Tagen des Sommers, wo das Wildpret zumeiſt 
ai Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes ſich erfreut. Vor 
em ſtellt der Nimrod jetzt dem Rebhuhn nach und ſtößt er 
auf ein Volk,“ dann knallt die Flinte, und der getreue Hector 
oder „Pluto apportiert gewiſſenhaft ſeinem Herrn die Beute, 
wenn's — nicht blos ein paar Löcher in der Luft gegeben bat. 
Denn die alten zünftigen Waidleute behaupten ja immer, Alles 
in der Welt nähme zu, blos die Zahl der waiogerechten Jäger, 
die nicht blos knallen, ſondern auch treffen, die wiſſen wies um 
die Sache ſteht, nähme ab. Das iſt freilich auch ſchon früher 
geſagt, ohne zu ſtimmen, aber es mag ja am Ende heute beſſer 
zutreffen. wie damals. Darum keinen Streit! Das Rebhuhn 
it ein gar leckerer Biſſen, das heißt, wenn's von dieſem Jahr 
iſt, 2 — Beine gelb gleich der Citrone find. Aber dann koſtel's 
1 mmer ſein Stück Geld und ſelbſt bei großem Angebot wird 
och noch auf Preiſe gehalten, weil oben die Gelbfüßler nie zu 
ſtark angeboten werden können. Von den Alten Thieren ſagt 
der bekannte Spruch boshaft, man ſoll Speck und Butter ſparen, 
und fie lieber der Schwiegermutter als Cadeau ver⸗ 
ehren. Als ob die nicht auch etwas Gutes verdiente! Das ift 
la auch die Sache, daß die Sonntagsjäger, die auf der ganzen 
Jagd vielleicht eine Krähe erlegt haben und doch nicht mit leerer 
Jagdtaſche heimkehren wollen, ſchon dafür ſorgen, daß die Reb⸗ 
hühner beim Wildhändler im Preiſe bleiben. Allzugroß ſcheint 
die Beute im Durchſchnitt in dieſem Jahre des Heils nicht zu 
ſein, werden hier und da mehr Thiere erlegt — bei uns iſt ja 
heute erſt mit der Hühnerjagd begonnen —, jo iſt anderswo 
die Nachfrage um ſo ſtärker, und die Herren Reſtaurateure wiſſen 
ja. daß ein Feinſchmecker zur Saiſon auch ſein Rebhuhn 
haben muß. Da wird alſo etwas gebraucht. 

(Sonnenflecken von zum Theil bedeutender Aus⸗ 
dehnung ſind ſeit vier Tagen wieder ſichtbar. Dieſelben werden 
bis gegen Ende dieſer Woche beobachtet werden können. Am 
Sonntag konnten ſieben Flecken bemerkt werden. Die zwiſchen 
ihnen vorkommenden lichten Stellen und hellen Linien, die ihre 
Geſtalt bezw. Richtung oft oder ſchnell verändern, ſind 
Sonnenfackeln. 

+ [Die Vorn ahme von Erſatzwahlen! der ſtädtiſchen 
Abgeordneten zum Kreistag darf nach einem Urtheil des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, gleichwie die Vornahme der erſten und der 
regelmäßigen Ergänzungswahlen, nicht vom Bürgermeiſter ohne 
vorgängige Anordnung des Landraths erfolgen; iſt die Wahl 
ohne vorgängige Anordnung des Landraths erfolgt, jo iſt fie vom 
Kreistag für ungiltig zu erklären. 

TldDie Danziger Paſtoral⸗Konferenzl findet 
Mittwoch 28. Auguſt, in der Altar⸗Sakriſtei der Oberpfarrkirche 
von St. Marien in Danzig ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. A. ein Vortrag des Herrn Konſiſtorialrath Franck⸗Danzig 
über „Ritſchls Lehre von der Perſon Chriſti“ und ein Referat 
des Herrn Prediger Hevelke Danzig über den evan zeliſchen Bund 
in Weſtpreußen. 

(lpPrüfung von Handfeuerwaffen.] Von zuſtändiger 
Seite wird die von dem Polizeikommiſſarius Serno in Staßfurt 
ausgegebene Schrift über die Prüfung der Läufe und Verſchlüſſe 
er Handfeuerwaffen nebſt einer Ueberſicht der in⸗ und ausländiſchen 

rüfungszeichen für Handfeuerwaffen zum Gebrauch ſeitens der 

olizeiorgane ꝛc., bei der Durchführung des Geſetzes vom 19. 

al 1891 empfohlen. Der Preis für die Schrift beträgt 75 
Pfennige. 
bält — [Die Soeialdemokratie Oſt- und Weſtpreu eng] 
ab, a den 8. September, in Röni_sberg einen Parteitag 
nommen Gasen el zum Agrarprogramm Stellung ge: 
zh Sabdag dverpachtung] Die Jagd in Korzeniec, welche 
bisher jahrlich 30 Mart ne Hatte et von En ee 
Dperjörtter Herrn Baehr⸗ T 1 Meiſtgebot von 87 
Mark gepachtet worden. n a 

(Arbeiterwohnungen ' icherungsanſtalten 
der Invaliditäts⸗ und Altereverf. 0 — 5 wichtige 

iſche Aufgabe cherung erfülle 
ſozialpolit e gabe auch damit, daß ſie einen beſtimmten 
Theil des bei ihnen angeſammelten Vermögens zum Bau von 
Arbeiterwohnungen herleihen. In den Reſervefonds der Berufs: 
genoſſenſchaften ſammeln ſich nun zwar nicht ganz jo viele 
Millionen wie bei den Verſicherungsanſtal ten, immerhin aber 
recht beträchtliche Beträge an. Die Berufsgenoſſenſchaften dürfen 
indeſſen bisher nicht in derſelben Weiſe thätig ſein, wie die 
Verſicherungsanſtalten. Es ſoll daher in der deim Yundesrath 

Ausarbeitung begriffenen Unfallverſicherungsnodelle dieſe 

eſtimmung des Unfallverſicherungsgeſetzes derjenigen des 
Invaliditäts- und Alters verſicherungsgeſetzes angenähert werden, 
> daß wenigſtens für die Zukunft auch auf eine Thätigkeit der 

erufsgenoſſenſchaften zweds Förderung des Baues von Arbeiter ⸗ 
wohnungen und Arbeiterhäuschen gerechnet werden kann. 


— [Beftorben fein] fol, wie auswärtigen Blättern 
von hier geſchrieben ni * eine der beiden bei dem letzten 
i 2 auf der Bromberger Vorſtadt verunglückten Madchen. 
— 0 Nachricht iſt indeſſen nicht zutreffend, denn, wie wir erfahren, 


as Befinden der bein runglückten zur Zeit verhältniß⸗ 
mäßig nicht ungünſtig. en Verunglückten \s B 


[Weſtpreußiſ Pe Bette . 
Iu che Provinzial⸗Lehrer⸗Verſa mm 
Abende 4 nunmehr wie folgt — en Nur den 1. Oktober: 
theatraliſch⸗ br Begrüßung der Gäſte und gemüthliches Beiſammenſein bei 
der Verſammiiſitaliſchen Aufführungen; für den 2. Oktober: Vegrüßung 
Wusitelung, Then, Vorträge, Feſteſſen, Beſuch der Lehrer⸗ und Lernmittel» 
ſammlung, Be heater für den 3. Oitober: Vorträge, Delegirten⸗Ver⸗ 
Beſichti ung delammlung der Vertrauensmänner des Peſtalozzi⸗Vereins, 
usflug nach Aiden aft und der Sehenswürdigkeiten der 
„Hotel Gaccelli⸗ Nebcht und Konzert, Als Feſtokal ift das 


Y 


olizeiliche Feſtna 8 1 
Ma, der Juſtruktion für den Waffengebrauch des Militärs und der 


hme.] Nach einer kürzlich verfügten 


Landgendarmie haben ſich nunmehr auch die Ortspolizeibehörden und ihre 


u richten. Die Aenderung beſagt folgendes: „Bei jeder Arre⸗ 

eh dent Betreffenden unter ee ent a Pe 5 
ücklich zu eröffnen, daß er Arreſtant Jel. ze r 

ee f oder „verhaftet“ und dergleichen, genügt 


oder der Zuruf „Sie ſind arretirt, 1 


nicht. Auch iſt dem Arretirten 19 au a Fluchtverſuch 
e Gebrauch gemacht werden würde.“ N 
1 age Schie ne a 5 Bei den wiederholten Waldbränden 
in dieſem Sommer ſind bekanntlich auch größere Parthien Holz vernichtet 
worden, die dort aufgeſtapelt lagen Die Hölzer rührten von den 
Waldparzellen her, die bei Anlage des Schießplatzes abgeforſtet werden 
mußten und zu dieſem Zweck verkauft wurden. Den Käufern war die 
Lagerung der Hölzer auf dem Schießplatze von der Militärverwaltung ge⸗ 
ſtattet worden. Nun haben ſich die Käufer an das Kriegsminiſterium, 
einige ſogar direkt an den Kaiſer gewandt mit der Bitte, ihnen den Werth 
des vernichteten Holzes, der ſich in einzelnen Fällen bis über 9000 Mark 
belaufen ſoll, zu erſtatten, da die Brände zum größten Theil in Folge der 
Schießübungen entſtanden feien, 
Heirathsſchwindler.) 
ſeines Zeichens ein Schneidergeſell, hatte, 
Thorn kam, nichts Eiligeres zu thun, 
Er gerirte nei 
Baer Geſchäfts, von gut katholiſcher Religion. Er nahm bei ſeiner 
Braut Wohnung und Koſt, natürlich auf Konto der Zukünftigen. Als 
von dieſer Braut nichts mehr zu holen war, ſchaffte er ſich eine jüdiſche 
Braut an, die er mit Geld anpumpte. Dieſer hatte er ſich als ſtreng⸗ 
gläubiger Jude vorgeſtellt. Nun auch von dieſer Braut nichts mehr zu 
erichwindelr iſt, hat er ſich, gerade wie Onkel Bräſig, der ja auch drei 
Brautens hatte, die dritte angeſchafft. Troſtlos find die beiden Verlaſſenen, 
ſie wollen aber wegen falſcher Vorſpiegelungen, gebrochenen Eheverſprechens 
und Betruges die Hilfe des Staatsanwaltes in Anſpruch nehmen, nun da 
dürfte dem ſchneidigen Schneiderlein die Sache doch höchſt unangenehm 
werden. 
m [Heitere Spitzbuben] find vier Handwerks⸗Lehrlinge — 
Schloſſer, Klempner, und Schuhmacher —, welche ſich am Sonntag Nach⸗ 
mittag zwiſchen 4 und 5 unter Anwendung von Dietrichen Eingang in 
den Viktualienkeller des Herrn Hirſch in der Seglerſtraße verſchafften. Dort 
machten ſie ſich zunächſt über die verlockenden Vorräthe von Flaſchenbier her 
und „kauften“ ſich einen gehörigen Rauſch. Als ſie dieſes Reſultut erreicht 
hatten, kam allmählich auch eine Stimmung über ſie, die bei Bezechten 
täufiger auftreten ſoll, nämlich die Luft, allerhand tolle Streiche auszu⸗ 
führen. Zu dieſem Zwecke öffneten ſie zunächſt ein großes Schmalzfaß mit 
deſſen fertigen Inhalt fie die Wände des Viktualienkellers gehörig 
„weißten“. Alsdann machten ſie ſich über eine Heringstonne her und 
delorirten den Fußboden des Lokales mit Salzfiſchen nach der Art wie 
wenig bemittelte Leute Sand auf die Dielen zu ſtreuen pflegen. Nachdem 
ſie ſich dann noch gehörig mit vollen Bierflaſchen verproviantirt hatten, 
verließen ſie vergnügt den Schauplatz ihrer Thaten. Der Polizei iſt es 
jedoch gelungen, die Bürſchchen zu ermitteln und hinter Schloß und Riegel 
zu bringen, wo ſie jetzt möglicher Weiſe über weitere geeignete Methoden 
des „Anſtreichens und Dekorirens“ nachdenken. f 
O [Ber Schweine verkehrß auf dem hieſigen Babnhofe bleibt 
nach Schließung der Grenze im ſteten Rückgange. Es wurden verſandt 
im Juli d. 38. 3431 und es gingen ein 3061 Stück gegen 4601 bezw. 
4382 im Juli v. 38. Bedeutend war der Verſand von Gänſen; es 
wurden im genannten Monat vom Hauptbahnhofe 82 115 Stück ver⸗ 


andt 
88 [Polizeibericht vom 20. Auguſt.] Verhaftet: 
Sieben Perſonen. 


Ein ſchneidiger junger Mann 
als er im vorigen Jahre nach 
als ſich eine Braut anzuſchaffen. 


t— | 


$ Podgorz, 19. Auguſt. Der „P. A.“ ſchreibt: Der berühmte 
Knabe Ber ſtinger ift wieder ein Mal ausgekniffen; der Bengel 
fann bald ein Jubiläum feiern, nämlich die 25. Wiederkehr des — Ver⸗ 
laſſens ſeiner Heimathſtadt! — Verhaftet und dem hieſigen Amts⸗ 
vorſteher zugeführt wurden drei Perſonen, welche während des Schießens 
am Sonnabend den Schießplatz betreten hatten. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 18. Auguſt. Die Appretur 
und Färberei von Kruſche und Bentſch in Lodz iſt mit großen Vorräthen 
vollſtändig ausgebrannt. Der Schaden beträgt etwa 150 000 Mark. 
Die zahlreichen Arbeiter werden längere Zeit bro tlos, 


| 

| 

| 
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Vermiſchtes. 

Der Ceremonienmeiſter v. Kotze, welcher in Glatz die 
wegen des Duells mit Herrn v. Reiſchach über ihn verhängte Feſtungshaft 
verbüßt, iſt am 18. d. M. begnadigt worden. 

Bei Hamburg ſiſt die Barkaſſe „A. Beckmann“ nach Zuſammenſtoß 
mit einem Dampfer geſunken, wobei 17 Perſonen elend in den Wellen 
umkamen. 

Unfall der Pioniere beieiner Brückenübung. Aus 
Stettin wird berichtet: Das hieſige Pionierbataillon Nr. 17 beſitzt auf 
der Pommerensdorf gegenüber in der Oder gelegenen Inſel Piepenwerder 
einen Uebungsplatz. Dort hatte die Mannſchaſt zur Uebung eine auf 
Böcken ruhende jog. feſte Brücke gebaut, an die ſich nach der Mitte des 
Stromes zu eine Potonbrücke anſchloß. Dieſer Tage nun übte die 4. 
Kompagnie auf dieſer Brücke einen Uebergang. Schon war ſie am Ende 
angelangt und machte Kehrt, als die Brücke plötzlich mit einem Krach zu⸗ 
ſammenbrach, wie es heißt durch den Bruch eines Streckbalkens. Die ganze 
Kompagnie in einer Stärke von 80 Mann ſtürzte in die Oder. Die Leute 
klammer ten fi, an die im wirren Durcheinander im Waſſer liegenden 
Balken und konnten faſt ſämmtlich geborgen werden, zwei Mann waren 
jedoch durch die Wucht der Ballen unter das Waſſer gedrückt worden. 
Den einen konnte man ſogleich hervorholen und es gelang bald, ihn zum 
Bewußtſein zu bringen; den andern jedoch, den Pionier Heinicke, aus 
1 gebürtig, vermochte man erſt am Nachmittage als Leiche aufzu⸗ 
nden. 

Ein Kneippianer wider Willen. Aus Preßburg wird 
folgende heitere Eiſenbahngeſchichte mitgetheilt: Dieſer Tage erregte am 
hieſigen Stationsbahnhof ein eleganter Herr großes Aufſehen, welcher einem 
Koupee 2. Klaſſe des eben angekommenen Silleiner Schnellzuges entſtiegen 
war. Die Urſache, weshalb ſein Erſcheinen auf dem belebten Perron An⸗ 
laß zu lebhafter Heiterkeit bot, war der Zuſtand ſeiner Toilette. Er lief 
nämlich ohne Schuhe in Socken daher, welcher Mangel mit ſeinem ele⸗ 
ganten Reiſeanzug einen ſonderbaren Widerſpruch bildete. Man hatte es 
jedoch keinesfalls mit einem übereifrigen Anhänger Kneipp's zu thun, wie 
man annahm. Der Herr war Selmer durch die Bosheit eines Mitreiſen⸗ 
den um ſeine ſchönen naturledernen Schuhe gebracht. Es giebt nämlich ſo 
empfindſame Leute, die es nicht vertragen können, wenn ein Koupeegenoſſe ſich 
im Sommer die Bequemlichkeit erlaubt, ſich ſeiner Schuhe zu entledigen. 
Eine ſolch' nervöſe Natur ſcheint der Koupeegenoſſe unſeres Helden geweſen 
zu ſein, denn er erlaubte ſich den Spaß, während ſein vis-a-vis ſchlief, 
deſſen Schuhe zum offenen Koupeefenſter hinauszuwerſen und ſelbſt in einer 
Station vor Preßburg auszuſteigen. 

Zu einem Krawall iſt es in Mülheim am Rhein gekommen. 
Dort herrſchte große Erregung gegen die Köln-Mülheimer Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft, velche aus Konkurrenzrückſichten den Fahrpreis bedeutend! 
herabſetzte. Geſtern Abend verſuchte eine große Menſchenmenge das Landen 
der Schiffe der alten Geſellſchaft zu verhindern. Es kam en Krawall, 
worauf die Menge zu Tauſenden anwuchs und den ganzen Werftplatz und 
die angrenzenden Straßen beſetzt hielt. Als die Polizei mit blanker Waffe 
vorging und zur Hilfeleiſtung Gendarmerie requerirte, welche blinde Schüſſe 
abgab, eröffnete die höchſt erregte Menge ein Bombardement mit Steinen 
und demolirte ſämmtliche Laternen. Ein prachtvolles Wetterhäuschen 
wurde niedergeriſſen und in den Rhein geworfen, ſowie die Fenſterſcheiben 
der Nachbarhäuſer zertrümmert. 22 Schutzleute wurden durch Steinwürfe 
verwundet, ebenſo ein Kommiſſar, der ſtellvertretende Bürgermeiſter. Ein 
Theil der Verletzten mußte ins Hoſpital befördert werden. Viele Perſonen 
ſind durch Säbelhiebe der Poliz iſten verletzt, andere verhaftet. Militär ift 

i ingetroffen. 

a 2555 Be TREE Geſchichtchen wird aus Lübeck erzählt: Es 
war bei einem der erſten Feuerwerke auf der Ausſtellung, welches unter 
Regenſchauern ſtattfand. Ein biederer Landbewohner verſperrte durch ſeinen 
rieſtgen Regenſchirm den hinter ihm Stehenden die Ausſicht. Auf Zuruf 
klappte er zwar ſeinen Schirm zuſammen, dabei war aber kein zufrieden⸗ 
ſtellender Zuſtand eingetreten, denn der hohe, etwas vorſintfluthliche 
Cylinder verhinderte noch immer den Ausblick auf das Feuerwerksfloß. 
Auf wiederholt geäußerten Wunſch nahm der gefällige Landmann auch 
ſeinen Hut ab, recht trocken aber äußerte er dabei zu den Umſtehenden: 
„Sall ick mi nu viellicht ok noch de Hoor afjniden laten?“ 

—n 


Neueſte Nachrichten. 
Wilhelmshöhe, 20. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute mittels 
Sonderzuges bier eingetroffen und wurde am Bahnhofe von der 
Kaiſerin begrüßt, Die Majeſtäten fuhren im offenen Wagen nach 
dem Schloß, von einer zahlreichen Volks menge lebhaft begrüßt, 


ſich als akademiſch gebildeter Bekleidungskünſtler, Zuſchneider 777 


Bun zla u, 19. Auguſt. Die bekannten Siegesdorfer Werke 
wurden von einer gewaltigen Feuersbrunß heimgeſucht, welche die 
Ring-⸗Oefen und ſammtliche Glaſer⸗Oefen total vernichtete, der 
Schaden iſt ſehr groß. 

Mainz, 19. Auguſt. Freiherr v. Cramer, der Sohn des 
verſtorbenen Freiherrn von Cramer-Nürnberg hat bei ſeiner geſtern 
erklärten Großjährigkeit ein Kapital von 200 000 Mk. den älteren, 
nicht mehr erwerbsfähigen Arbeitern ſeiner Fabriken zu Nürnberg 
und Guſtavsburg geftiftel. ö 

New⸗York, 20. Auguſt. In Gumrys Hotel in Denver 
erſolgte durch die Unvorſichtigkeit des Maſchiniſten eine Exploſion, 
die eine große Feuersbrunſt hervorrief. Gegenwärtig ſchatzt man 
die Zahl der Getödteten auf 20, diejenige der Verwundeten iſt 
ſehr groß. er ſchnelle Umſichgreifen der Flammen machte bie 
Rettung der Verunglückten unmöglich. Bisher find 14 Leichen 
aufgefunden. Die Nachborſchungen werden fortgeſetzt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


| Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 20. Auguſt: um 6 Uhr Morgens über Null 1,84 
Meter. — Lufttemperatur +14 Gr. Celſ. — Wetter: heiter — 
Windrichtung: Weſt ſchwac 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Mittwoch, den 21. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm. 
Später vielfach Gewitter. 
Für Donnerſtag, den 22. Auguſt: Meiſt heiter, warm, ſtellenweiſe 
Gewitter. 3 
Handelsnachrichten. 
Marktpreiſe: (liedrſhöchſt Thorn, niedr. höchſt 
ar preiſe: Me B Me Pf Dienstag, den 20. Auguſt. me, Pi ner“ Br 
Stroh (Richt⸗) . 100 Kite] 4 — 5— Schleie 1 Kilo] 1 1020 
Kuß 1 —| Ssosũechte „ 80 = 
Kartoffeln. 50 Kilo] 1150] 2 —Karauſchen „ 80 1— 
Rindfleiſch 1 Kilo] - 90] 1—-Barſchhe „ 41-180] 11— 
Ralbfleih h „ 1174 ı [Bande . .. 7 11 1/20 
Schweinefleiſch . 5 1 120Rarpfen . . . 5 1 1120 
Geräuch. Speck. 5 1120] 10500 Barbinen „ —40ʃ— 60 
Schmalz 0 10200 1/500Weißſiſche „ 2080 
Hammelfleiſch . „ - 90 1 —PButen . Stück 1150| 3.— 
„ 75 1150| 2 —[Gänſe. » 1150| 3 — 
Eier Schock] 2 — 2,200Enten. Paar 2 — 3] — 
Krebie . 7 1/50] 3] — Hühner, alte. Stück — 70 1050 
Aale Kilo J 1040] 2 -], junge . Paar — 70] 2 — 
Breſſen „ 60 Isol Tauben „ 50460 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 uhr Nachmtttags des vorhergehenden Tages bis zur 
ſelden Stunde des laufenden Tages.) 


Thorn, 20. Auguſt. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,80 Meter über Null. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 7 


Stromab: 
Kapt. Stachowski | D. „Brahe“ | Spiritus und Güter Thorn⸗Danzig. 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
20. 8. 19. 8. 


En: 20. 8. 19. 8 
Ruff. Noten. p. Ossal 219,55 219,55 Düsber Auguft 3 ale 
Wechſ. auf Warſchauk. 219,25 219,40] loco in N „Hort 7157 ne 
Preuß. 3 pr. Conſolsſ 100,10 | 100,10 Roggen: 3 All 142. Is 
Preuß. 3½pr. Conſolsſ 104,60 | 104,60 Auguſt 1 110.1 ee 
Preuß. 4 pr. Conſols 105,25 | 105,25 September 11 14 N 
Dtſch. Reichsanl. 3% 100,10 100,10 Sttober. Er * — 
Disch. Achsanl. 3% 104,50 103,60] Hafer: August — | 114,50 
Poln. Pfandb. 4½ % 69,50 | 69,40] Araber 1 
Poln. Liquidatpfdbr] 67,90 —,— Rüböl: Auguſt 43.90 123,50 
Weſtpr. 3¼% Pfndbr.“ 101,50 101/60] Oktober A 83 44,.— 
Disc. Comm. Antheileſ 224, — 223 50 Spiritus e e 1 
Oeſterreich. Bankn. 168,55 1168,35 | 7er loco. 138 2 
Thor. Stadtanl.3¼% a 70er Auguſt 9 5 A 
Tendenz der Fondsb.] feſt. still. 70er Oktober 40,10 4020 


Wechſel » Discont 3%, Lombard-Zinsſuß für deutſche Staats⸗Anl. 
3, für andere Effekten 4˙% 


EEEPC P ES A SE u a 

Puſteln, Finen, Riſſe, 
Unreinheiten der Haut, Schrunden, Rauheit, 11 
alle derartigen die Schönheiten beeinträchtigenden Erſcheinungen laſſen ſich 
auf raſche, die Geſundheit durchaus nicht ſchädigende Weiſe urch den Ges 
brauch der neuen von Tauſenden von Profeſſoren und Aerzten geprüften 
und warm empfohlenen Patent⸗Myrrholin⸗Seife beſeitigen. Man wolle 
beſonders beachten, daß keine andere Toiletteſeife ſolch ſpecielle Wirkung 
und auch keine ſolche Empfehlungen hervorragender Fachleute beſitzt. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seiſe iſt in allen guten Parfümerie⸗ und Droguen⸗ 
Geſchäften, ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


Ueber einen eigenartigen Fall von Poſtberaubung berichtete 
vor einiger Zeit die „Frankf. Ztg.“? Einige Tage vor Weihnachten wurde 
in einem unſerer Nachbarſtaaten eine Bergpoſt, deren Inſaſſen eine ame⸗ 
rikaniſche Familie und ein in die Weihnachtsferien reiſender junger Be⸗ 
amter waren, von einem Schneeſturm überraſcht und total eingeſchneit, ſo 
daß der Kondukteur den Herrſchafteu die betrübende Mittheilung machen 
mußte, daß man eventuell die Nacht in der Poſtkutſche werde zubringen 
müſſen, da es fraglich ſei, ob der Poftillon vor Einbruch der Nacht mit 
Hilfe und Vorgeſpann werde zur Stelle kein können. Man verwünſchte 
zwar das Mißgeſchick, ſchließlich aber ergab man ſich mit gutem Humor in 
das unabwendbare Schickſal. Mit Decken und Tücher richtete man ſich jo 
wohnlich ein, als es nach Lage der Sache eben ging, die Laternen der 
Poſtkutſche ſpendeten Licht; und fo hätte man kaum etwas zu wünſchen 
übrig gehabt, wenn nicht der Magen gebieteriſch nach etwas „Warmem“ 
verlangt hätte. Da machte der ſmarte Amerikaner, Mr. B., den Vorſchlag, 
die der Poſt zur Beförderung mitgegebenen Packete einer Durchſicht zu 
unterziehen. Diebſtahl könne man dies unmöglich nennen, wo der Trieb 
der Selbsterhaltung fo gebieteriſch mitſpräche. Gedacht, gethan, und Mr. 
B. itieß ſehr bald einen Freudenſchrei aus: fein ſcharfes Auge hatte die 
Adreſſe des Abſenders eines an ein Delikateſſengeſchäft im nächſten Städt⸗ 
chen gerichteten Packets entdeckt. „Otto E. Weber, Hoflieferant, Radebeul, 
Dresden“, ſtand da in gedruckten Lettern. Das wäre das Richtige, das 
ſolle man öffnen. Entweder werde man Karlsbader Kaffee-Gewürz oder 
Theekonſerven darin finden, denn auch in den Vereinigten Staaten kenne 
man die Firma ſehr genau und benütze ſeit Jahren dieſe e 
Fabrikate. Noch ein ſanſtes (der Form halber) Sträuben des Kondukteurs, 
dann wurde das Packet geöffnet und eine Anzahl Theekonſerven fielen 

u allgemeinem Jubel heraus. Wir möchten hier einſchalten, daß die 
Firma Otto E. Weber nicht nur das weltberühmte Karlsbader Kaffee⸗ 
Gewürz ſabrizirt, ſondern auch echt chineſiſche Thees in Würfel preßt, 
welche vermöge der haltbaren und gleichmäßigen Form und praktiſchen 
Verwendbarkeit nicht nur bei Familien, ſondern auch bei Touriſten und 
bei der Armee für Manöver⸗ und Kriegszwecke ſehr gut eingeführt ſind. 
Mrs. B. führte einen Spirituskocher mit ſich, Taſſen in ihrem Reiſe⸗ 
Necaiſſere, und binnen Kurzem brodelte der heiße, duftige Trank in den 
Taſſen, mit denen man auf das Wohl der Firma Otto E. Weber anſtieß. 
— In der Frühe des nächſten Tages kam die erſehnte Hülfe und einige 
Stunden ſpäter war man am Endziel der Poſtlinie, wo die Herren ſofort 
Meldung von der Woftberaubung und den obwaltenden Umftänden machten 
Mr. B. mußte eine bedeutende Summe zur Kaution ſtellen und es wurde 
inen gegen ihn wie gegen den jungen Beamten, das Strafverfahren er⸗ 
beſchäftigen. 

—— 


Der Fall wird jept demnächſt den höchſten Gerichtshof des Landes 
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Bekanntmachung. KXXXXXOXXXX 


Die Heberolle, nach welcher die 
Kirchenſteuer 1./4. pro 1895/96 in der 
St. Georgengemeinde eingezogen werden 
ſoll, liegt von heute ab auf 14 Tage 
im Geſchäftszimmer des Küſters im 
Georgenpforrhauſe am Neuſtädt. Markt 
für die Gemeindeglieder zur Ein⸗ 
ſicht aus. (3076) 

Thorn, den 20. Auguſt 1895. 

Der Gemeindekirchenrath v. s t. Georgen 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Eröffnung des Konkurs. 
verfahrens über das Vermögen des 
Fleiſchermeiſters Julius Wisniewski 
in Thorn beantragt worden iſt, wird 
zur Sicherung der Vermögensmaſſe 
demſelben jede Veräußerung, Verpfän⸗ 
dung und Entfernung von Beſtand⸗ 
theilen der Maſſe hiermit unterſagt. 

Thorn, den 20. Auguſt 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Partialobligation der Zucker⸗ 
fabrik Culmſee Nr. 705 d. d. Culmſee, 
den 1. Juli 1882 lautend über 500 
Mark rückzahlbar mit 550 Mark nebſt 
den Zinskoupons Nr. 26 - 30 zahlbar 
per 1. Juli 1894, 2. Januar und 
1. Juli 1895, 2. Januar und 1. Juli 
1896, 2. Januar und 1. Juli 1897, 
ausgeſtellt für die deutſche Handels 
geſellſchaft zu Frankfurt a / M. und von 
dieſer durch Blankozeſſion übergegangen 
auf den Schneidermeiſter Georg 
Friedrich Eichinger in Frank⸗ 
furt a/ M., Friedbergerlandsſtraße 81, 
iſt dem Schneidermeiſter Eichinger 
wahrſcheinlich geſtohlen, jedenfalls ab⸗ 
handen gekommen. Dieſe Partialobli⸗ 
gation iſt laut der offiziellen Verloo⸗ 
ſungsliſte des Reichsanzeigers Nr. 7 
vom 17. Februar 1894 in der Ziehung 
am 8. Februar 1894 zur Rückzahlung 
per 1. Juli 1894 ausgelooſt und 
gekündigt worden. Auf Antrag 
des Schneidermeiſters Georg Fried- 
rich Eichinger in Frankfurt a/ M. 
ſoll dieſe Partialobligation Nr. 705 
nebſt den Zinskoupons für kraftlos er. 
klärt werden. 


Der Inhaber der Partialobligation ]! 


Nr. 705 der Zuckerfabrik Culmſee, ſo 
wie der Zinskoupons vom 1. Juli 1894, 
2. Januar und 1. Juli 1895, 2. Ja 
nuar und 1. Juli 1896, 2. Januar 
und 1. Juli 1897 wird aufgefordert, 
ſpäteſtens im Aufgebotstermin 


am 21. Januar 1898, 
Vormittags 12 Uhr 
auf dem unterzeichneten Königlichen 
Amtsgericht, Zimmer Nr. 2 ſeine Rechte 
anzumelden und die vorgenannte Par— 
tialobligation nebſt dem Zinskoupons vor 
zulegen, widrigenfalls die Kraftloserflä 
rung der Partialobligation der Aktien. 
Geſellſchaft Zuckerfabrik Culmſee, ſowie 
der Zinskoupons für die Jahre 1. Juli 
1894, 2. Januar u. 1. Juli 1895, 2. Ja 
nuar und 1. Juli 1896, 2. Januar 
und 1. Juli 1897 erfolgen wird. 
Culmſee. den 29. Januar 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Verſteigerung. 


Mittwoch, den 21. d. Mis, 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in meinem Bureau 
ca. 200 Ctr. Weizen ſchaale und 
„ 200 „ Roggenkleie, 
für Rechnung, den es angeht, meiſt 
bietend verſteigern. (3071) 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmaller. 


Oeffentlicher Dank. 


Verfloſſenen Winter im Januar 1895 
bekam mein Sohn, 14 Jahre ali, 
wiederholt Influenza; als dieſelbe be 
reiis vorüber war, lag er im Bette 
ganz ſteif, konnte faſt kein Glied mehr 
rühren; das Herz hätte einem können 
brechen vor lauter Jammer u. Schreien, 
und Niemand konnte helfen, denn Gicht 
und Ryeumatismus waren ſoweit vor: 
geſchriten, daß man hätte nicht ge⸗ 
glaubt, es würde dem armen Kinde 
noch Jemand helfen können. Da wandte 
ich mich in meiner großen Noth an 
Herrn Dr. med. Volbeding, Düssel- 
dorf. Königsallee 6, und ſchon von 
der erſten Sendung ſeiner Medikamente 
ſah ich mit Staunen die Folge der 
Beſſerung. daß ich nur mit vollem 
Rechte Herrn Dr med. Volbeding 
meinen herzlichſten Dank ausſprech⸗ 
und empfehle ihn allen leidenden Mit 
menſchen auf das Wärmſte. ' 

Franz Bedert, 
Schuhmachermeiſter, 
Markt Weißwaſſer b. Jauering 
(Oeſterr. Schleſien). 


Einen Kellnerlehrling]®& 


Sobn ach barer Eltern, verlangt das 
(3083) Viktoria-x oiel, Thorn. 
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erbittet Aufträge von Drucksachen 
in Buchdruck und in 


Lithographie. 
Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, 
Hochzeitseinladungen etc. 
ebenso 
Liqueur- und Wein-Etiquettes 
liefere in tadelloser ud sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen, 


Muster stehen zu Diensten, 
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hei grösseren Aufträgen 8 
R von Etiquettes billigste Preise nach * 
Vereinbarung. 


cx xxx 
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u. portofrei verſende 
an Jedermann meinen 


Umsonst 


illuſtrirten Preis⸗Catalog über Meſſer 
und Scheeren ꝛc. erſter Qualität. Engros⸗ 
Preiſe auch bei einzelnen Stücken. 

200 Arbeiter. 
Aaſſimeſſer⸗Wahlichleiſerei in eigener Fabrik, 
Gräfrath b. Solingen. 

C. W. Engels. 


Unübertroften ! 


als Sohönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeokung von Wunden und in der 
Kinderstube 


Lanolin rem Lanolin 
4.Lanolinfabrik,Martinikenfelde! b.Berlin. 
ol, Schutzmarke 


Nur Acht 
mit 


an fe darin. 
Zu haben in in Blechdoſen 
Zinntuben a 20 und 
a 40 Pf. 10 Pf. 


in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths ⸗ Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co., von Hugo 
Claas, von A. Koezwara und 
von A Majer, ſowie in Mocker in 
der Schwan⸗Apotheke. (1595) 


BIREE eee eee 
eerenweine, 
irkensaft, 


Obstweine 
ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Quensells 


Anleitung z. Weinbereitung 

aus Obſt⸗, Beeren» und Birkenſaft, ſowie 
ur Herſtellung verſchiedener Frucht⸗ 
fäfte. Preis nur 60 Pfg. 

Zu beziehen durch den Verlag der 
Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in 
Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Brückenſtraße 40 
iſt die erſte Etage mit Bade - Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


1 gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet, auch Burſchengelaß, zu haben. 
Brückenstraße 16, 1 Treppe rechts. 
Ein, möbl. Wohnung mit auch ohne 

Burſchengelaß vom 1. Septbr. zu verm. 
(3029) Gerstenstrasse 10. 
Laden. kl. Wohnungen, Pferdeſtall und 


5 
Remiſe zu verm. Näh. Culmerſtr. MET: 


Herrſchaftlice Wohnung 
2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 
Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Breiteſtraſſe Nr 4. 
1 kleine Wohnung iſt per 1. Ottober zu 
vermiethen. Neuſt. Markt 4. (3040) 
Kr Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 
und Nebengelaß, ſowie eine Wohnung 
von einem Zimmer nebſt Küche zu ver⸗ 
miethen Fiſcherei 55. (2522) 
Näh. bei A. Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldftr. 74 
für 90 Thlr. hat zu vermiethen. (2434) 
H. Nitz, Culm ae 20, J. 
in kl. möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieth., 1 Tr. n. v. Paulinerſtr. 4. 


Eine freundl. Wohnung 
4 Zimmer, Küche und Zubehör per 
1. Oktober zu vermiethen. Zu erfrag. 
Gustav Heyer, 
Glas- und Porzellan Geſchäft 
Culmerſtr. 1, (3001) 


Geſucht 
vom 1. Oktober d. Js, ab eine zu Burean⸗ 
zwecken geeignete Wohnung beſtehend aus 
2-3 Zimmern. 

Offerten abzugeben im Bureau der 

70. Inf. Brigade Gerechteſtr. 33. 

wu Zweite Etage 
von 3 großen freundlihen Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Hohe: u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. J. Skalski. 
Be gut möbl. Zim. nach vorne billig 
v. 1. Septbr. zu verm. bei verw. Frau 
Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſtr. 39. 
in fein möbl Zimmer zu vermiethen. 
Ausſicht nach der Breſtenſtraße. 
Bäckerſtr. 


Nr. 35. II. 
part. Wohn., tdi. „Waſſerl. u. Zub. 
m. Waſchk. z. 1. Oct z. 55 Vackerſtr 3. 


Druck und 
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Bekanntmachung. 
Sedan ⸗Jeier. 


Die Unterzeichneten ſind zu einem Feſtausſchuſſe zuſammengetreten, um eine wür⸗ 
dige Feier der 25jährigen Wiederkehr der Gedenktage an den ruhmvollen Feldzug 1870,71 
Seitens der geſammten Bürgerſchaft Thorns vorzubereiten. 
Das Programm, deſſen genaue Einzelheiten noch in einer ſpäteren Bekanntmachung 
veröffentlicht werden ſollen, iſt dahin feſtgeſetzt: 
J. Sonnabend, den 31. Auguſt: 
Fackelzug und allgemeine Illumination. 
Sonntag, den 1. September: 
1. Morgens: Choralblaſen vom Rathhausthurme. 
2. Vormittags: Feſtgottesdienſt in ſämmtlichen Kirchen. 
3. Nachmittags 1 Uhr: Aufſtellung und demnächſt Aufmarſch der Veteranen von 
1870/71, der Vereine, Innungen, Gewerke pp. durch die Stadt nach dem 
Kriegerdenkmal. 
4. Nachmittags 2 Uhr: Feſtakt mit Feſtrede an dem Kriegerdenkmal. 
5. Nachmittags 3 Uhr: Abmarſch des Feſtzuges von dem Kriegerdenkmal nach dem 
Ziegeleiparke. 
6. Allgemeines Volksfeſt mit Feſtrede, Geſangsvorträgen und 
führungen in dem Ziegeleipark. . 
Sämmtliche Mitkämpfer von 1870/71 ſollen in dem Feſtzuge eine beſondere Ehren— 
gruppe bilden und es iſt für die Mitglieder dieſer Gruppe eine beſondere Ehrung auf dem 
Ziegeleifeſte geplant. Dieſe Veteranen, 2 nicht, 


turneriſchen Vor⸗ 


mögen ſie einem Vereine angehören oder 
werden daher gebeten, bis Donnerſtag, 22. d. Mts. Mittags 12 uhr ihre Namen 
dem Magiſtrat (Burean I) ſchriftlich oder mündlich anzugeben. 

Ebenſo werden ſämmtliche Vereine, Junungen, Gewerke pp. gebeten, bis zu der 
gedachten Friſt ihre Theilnahme an dem Feſtzuge und die Anzahl der Theilnehmer eben— 
dort anzugeben. 

Die Koſten des Feſtes werden von der Stadt getragen. f 

Zur genaueren Auskunft ift der mitunterzeichnete Bürgermeiſter Stachowitz in den 
Vormittagsſtunden auf dem Rathhauſe bereit. 

Thorn, den 19. Auguſt 1895. 

Der Fest-Ausschuss. 

Adolph. Arndt Ba hr. Boethke. Behrensdorff Borkowski. 
E. Dietrich Dodt erstein. Dous Gehrmann Grevemeyer Güte. 

Haupt. Heidler. Hensel. Hirsch v. Hülst. Kittler. Körner. Kohl! Kraatz. 
Kraut. Kriwes. Leipolz. Lindau. Lindenblatt. May. Mehrlein. Meinas. Puppel. 

S. Rawitzki. Reimann. Richter. A Roggatz. Rosenberg Schmidt Schmeja. 
Schulz. Sich B. Stachowitz. W. Stachowitz. Ulbricht. Wagner. Wodtke. Wolff. 
Worzewski. (3068) 


Goncenrswaaren:-Ausverlanf. 


Das zur Herrmann Gottfeld'ſcheu Couneursmaſſe ge: 
hörige Waarenlager, Thorn, Teglerſtraße 26, beſtehend aus 


Damen-, Herren- und Kinder-Confektion, 
ME Kleiderstoffen und Gardinen 


wird zu herabgeſetzten aber feften Preiſen ausverkauft. 


2766) Max Pünchera, Concurs-Verwalter. 


Borzychowskl. 
Haenel Hayduck, 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 
(ältefte und größte deuſſche Lebensverfiherungsanftalt) 
Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1895: 680% Millionen Mark. 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 273, Millionen Mark. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20, 1(Bromb. Vorſt) 

Vertreter in Calmſee: C. v. Preetzmann. (62) 


* * 27 2 W. 
Wichtig für Hausfrauen! 
Bernhard Curt Pechstein, Bollwaaren-Fabrik 
in Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, ge⸗ 
webten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen haltbare 
und gediegene Stoffe für Damen, Herren und Kinder, ſowie Por⸗ 
tieren und Schlafdecken. Obige Fabrik liefert auch andere Stoffe gegen 
Zugabe von Wollabfällen mit 10% Preisermäßigung. Annahme und 
Muſterlager in Thorn bei: A. Böhm, Grückenſtr. 32. 2962) 
- 


Kürschner's 


zIniversal-Konversalions-Lexikon 


(0) für nur 3 Mark zu haben in der Buchhandlung von 


0) 
Walter Lambeck. 
| e 
Holländiſche 
und zollfrei; 1895-er Brut: 30 fette aus- 


| Dächyfannen 


Miesen - Enten oder 68 Mtiesen- in gleichmäßige, rother Farbe offerint 
Günse Mk. 20; 20 grosse Zucht- frei Weichſelnfer oder Bahnſtation 


110 nterlege Ey, -er f f * 
Brut: 14 Aaglch .. W 1 die Dampfziegelei 
Zlotterie bei Thorn, 


einen Hahn cder 12 fette Suppen- 

Hühner Mk. 20 Zahlungsbedingungen 4A ARVULLURAU MI 

20 Proz. Angabe Rest Nachnahme. Natunr- | ga leingemachtes, trockenes Brennholz 
Kuhmilch - Süssrahmbutter 10 KN frei Haus pro Naummeter Mk. 5,25, ſowie 
Eid franco pr. Nachnahme Mk. 5,75 44% beſte ſchleſiſche Heizkohlen bei (2778) 
Pid Butter und 4% Pıd, Honig Mk. S. Bium, Culmerſtraße 7, |, 


5 50. G i Be er U Ze u 
dean eres ge 7 7 7 T 7 17 I 1 Y Y 7} 
Ziehung am 19) Seht. cr. 


netto: Ungerissene Mk. 1,20 bis Mk 1,40; 
er 


© 
2 
2 
2 


Lebendes Geflügel, 


garantirt lebende Ankunft emballage-fracht- 


ein gerissene Mk. 2,10 bis Mk. 2,50 
Günsedaunen Mk. 4 bis 4,50 


I. Locker, Buczacz Nr. 396. 


(Galizien.) 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 
bei der 


Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 
Eine nicht zu alte ordentliche 


inderfrau 


wirt zum 1. September geſucht. 


Marienburger 


Pferde-Lotterie, 


in Verbindung mil dem 
‚siebenzehnten 


Luxus - Pferdemarkt. 
Geſammt⸗Gewinne: 
10 compl. beſpannte Equipagen 


k mit 
121 Reit- und Wagenpferden. 


Außerdem 
1895 goldene u ſilberae Medaillen. 
Looſe à 1,10 Wik. zu haben in der 


Expedition 
d. „Thorner Zeitung.“ 


———— H — 


Zu erfragen in der Exped. d. Zeitung. 
Ei Plüſchgarnitur mit zwei 


l gutes Pianino Faut. und eine Blitzlampe 
(nußbaum) iſt zu verkauf. Näh. i. d. Exp zu verkaufen. Gerechteſtr. 9. 


2 Eduard Kohner:, Windſtr.⸗Ecke 5. 


Ole 
80.2 


Victoria⸗Theater Thorn. 


Dounerftag, 22. Auguft 1895: 
Beneſtz für Jrau Berthold: 


Die Hine weint, die Andere lacht. 


Luſtſpiel aus dem Franzöſiſchen v. Laube. 


Sr 


Schützenhaus⸗ 


Garten, 
Mittwoch, d. 21. Auguſt er.: 


33. Abonnements⸗Concert 
Aufang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Bon 9½ Uhr ab Schnittbillets zu 15 Pf. 

Hiege, Stabshoboiſt. 


Sr 


Landwehr- A Ver ein. 
. (3080) 
Behufs Beſprechung über die Sedan⸗ 
feier findet 
Sonnabend, den 24. Anguſt, 
Abends 9 Uhr bei Nicolai eine 


Verſammlung 


ſtatt. 

Es iſt dringend erforderlich, daß die 
Kameraden, welche an der Feier theil⸗ 
nehmen, dies ſpäteſtens an dieſem Tage 
mündlich oder ſchriftlich anzeigen. 

Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Radfahrer- 


Meldungen von Nichtmitgliedern für 
aas Sonntag, den 25. d. Mts., 
Nachm 3½ Uhe auf der Liſſo⸗ 
mitzer Chauſſee ſtattfindende Preis⸗ 
Nennen werben bei Fahrwart Herrn 
Tornow bis Freitag entgegen ger 
nommen. 75 


B. F. V. 0 
Tivoli. prische Matei 
Rebhühner, 
Rehe (zerlegt) 


empfiehlt 3069) 


M. H. Olszewski. 
24 Pf. 


gem. Zucker per Pfund. 

Eßfett p. Pfd. 40 Pf., b. Abn. 5 Pfd. 35 p. Pfd 
Berliner Bratenſchmalz per Pfd. 50 Pf. 
Dampf⸗Caffee's, tägl. fr., p. Pfd. v. 1,20 an. 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu 
billigſten Preiſen empfiehlt (2675) 


Die bisherigen Miether 
von Synagogenſitzen können 
das Pachtverhältnißf pro 1895/96 
erneuern, wenn fie ſich bis ſpäteſtene 


den 1. September er. in u 5 
reau melden. 5 5 


Thorn, den 19. Auguſt 1895. 
Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde 
. . — 

Tempelſitze, ein Damenſitz Nr. 42 ein 
Männerſitz Nr. 5 find zu kaufen bei 


Max Marcus Neuſtadt 17. 


— [1 


LVüchtige ug 


Tiſchlergeſelen 


auf gute Bauarbeit Juchen. 


Houtermans & Walter, 
3078) Thorn III. 


Akkordpußer 


ſucht IL. Bock. 
Ein geb. j. Madchen mu guten Zeugn. 
wünſcht vom 1. Oktober Stellung als 


Kaſſirerin 


in Thorn in einem größeren Geſchäfte. 
Gel Dffert. bitte u. K. 100 in der 
Expedition d. Zeitung niederzulegen. 
Vom 1. Oktober oder früher wird zur 
Beauffihtigung eines 2jährigen Kindes und 
zur zeitweiſen Pflege eines kranken Herrn 


eine zuverläſſige 
Frau 


Fler e . abzugegen bei 
errn Sattle uppel 

ſtraßte. Lohn nach Ueber ee 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beite 
E aus 5 en en) Fire 
ſtube, gemeinſame Waſchküche und Trocken⸗ 
boden eventl. Pferdeſtall und Burſchengelaß, 
Ulanen- und Gartenſtraſten⸗Ecke 64 
auf Bromberger Vorſtadt, ferner Ulauen⸗ 
u. Waldſtraßzen⸗Ecker b, 2 Wohnungen, 
beſtehend aus je 2 Stuben u. Küche, Keller 
u. Stall, gemeinſamen Trockenboden u. Waſch⸗ 
küche zum 1. Oktober er. zu vermiethen. 
(2993) David Marcus Lewin. 
Sin mol. Jur. zu verm. Tucmacerftr. 14. 


Die Verlobung unſerer Schweſter Lina 
Margolinski mit dem Schneidergeſellen 
Alex Klar erklären wir hiermit für auf⸗ 
gehoben. (3072) 

Thorn, den 20. Auguſt 1895. 
) Gehr. 
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